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17. Jahrhundert s dre i Stern e in der Bibliographi e verdient . Gottfrie d Ferdinan d 
Buckisch war zeitweise Assessor am Burggrafenam t in Prag , späte r für ein paa r 
Jahr e Professor an der Ritterakademi e von Wien, habsburgfreundlich , ehe ihn ver-
fehlte Plän e un d vielleicht auch ein unvorsichtige s Paktiere n in Verruf bei den 
Jesuite n brachten , währen d ihn die Protestante n mi t dem Vorwurf der Apostasie 
bedachten . Seine schlesische Kirchengeschicht e ist sein letztes , zugleich sein umfang -
reichste s Werk. Da s noch ungedruckt e Manuskrip t umfaß t 10 Bände . Buckisch hatt e 
schließlich in mühsame r Verhandlun g eine Professu r in Main z erworben , als er 1598 
unvermute t starb . Seine Hinterlassenschaf t ist nich t nu r eine willkommen e Quelle 
zur schlesisdien , sonder n aufgrun d der lebhafte n Verbindunge n namentlic h um den 
Ständeaufstan d von 1618 auch wichtig für die böhmisch e Geschicht e der Protestan -
ten un d ihre s Widerstandes . 

Bochu m F e r d i n a n d S e i b t 

Hubert Rösel, Wörterbuch zu den tschechischen Schriften des J. A. Comenius. 

Verlag Aschendorff, Münste r 1983, X + 895 S. (Studi a slavica et baltica . Supplement -
band 1. Hrsg. v. Gerhar d R e s s e 1, Huber t R ö s e l u. Friedric h S c h o l z ) . 

Huber t Rösel , emeritierte r Ord . Professo r der Universitä t Münster , ha t in fast 
zehnjährige r Forschungstätigkei t die 50 bedeutendste n Schrifte n des großen tsche-
chische n Pädagogen , Philosophe n un d Bischofs der Böhmische n Brüdergemeinde , 
Johanne s Arnos Comeniu s (1592—1670), ode r wie die Tscheche n sagen, Jan Arnos 
Komenský , intensi v studiert , mi t seinen Mitarbeiter n auf etwa 120 000 Kartei -
karte n exzerpier t un d darau s ein Wörterbuc h mit run d 22 000 Stichwörter n ge-
schaffen. Fü r die Erstellun g dieses rein wissenschaftliche n Werkes ha t Röse l durc h 
seine fundamentale n Kenntniss e der slawischen Sprachen , insbesonder e der tsche-
diischen Sprache , die besten Voraussetzunge n mitgebracht . 

Da s Wörterbuc h schließt die Lücke zwischen dem viersprachige n Lexikon „Silva 
quadrilinguis " des Danie l Adam von Veleslavín (1598) un d dem „Slovní k česko-
německý " (Böhmisch-deutsche s Wörterbuc h 1835—1839) von Josef Jungman n aus 
der Zei t der sogenannte n tschechische n Wiedergeburt . Erwähnenswer t dürft e in 
diesem Zusammenhan g auch sein, daß in Jan Gebauer s „Slovní k staročeský " (Alt-
tschechische s Wörterbuc h 1903—1916) der Wortschat z des Comeniu s nich t erfaßt ist. 

Comeniu s selbst, der zu den besten Vertreter n seines Volkes zählt , hatt e in seiner 
Studienzei t in Herbor n un d Heidelber g (1611—1614) begonnen , Materialie n für 
ein ausführliche s Wörterbuc h der tschechische n Sprach e (Thesauru s linguae bohe -
micae ) zu sammeln , doch leider wurde n diese beim großen Bran d von Lissa (Leszno ) 
im Jahr e 1656 ein Rau b der Flammen . 

De r Verfasser des vorliegende n Wörterbuche s hatt e zunächs t — wie er in seinem 
Vorwort vermerk t — an ein Lexikon gedacht , das lediglich die Unterschied e zwi-
schen dem Tschechisc h des Comeniu s un d dem von heut e festhalte n sollte („o d nové 
spisovné češtin y rozdílné") . D á ein solches aber den vollständigen Wortschat z nich t 
hätt e erfassen können , entschlo ß sich Röse l zu diesem umfassende n Werk. Da s 
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Lexikon umfaß t nu n den gesamten tschechische n Wortschat z des 17. Jahrhunderts , 
vor allem der geistigen Elit e der Tschechen , un d es repräsentier t eine ganze, un d 
zwar sehr wichtige Epoch e der tschechische n Sprachentwicklung . 

Röse l ha t die Lemmat a definiert , ins Deutsch e übertrage n un d jedes Stichwor t 
mi t einem Sigel versehen , das auf Seite un d Zeile der Quell e verweist. Dabe i werden 
auch Wörte r untersucht , die Comeniu s aus andere n europäische n Sprache n entlehn t 
hat . Verwende t werden 42 Buchstabe n der bestehende n tschechische n Sprache . Lie-
gen bei einem Lemm a im Origina l mehrer e Schreibweisen vor, so werden diese im 
Lexikon nebeneinande r zitiert , z. B. alebrž/al e brž, míle/mile , zůstati/zůstat i usw. 

Mi t diesem Wörterbuch , das mi t unwahrscheinliche m Flei ß un d vorbildliche r 
Detailarbei t erstellt wurde , ha t der Verfasser der Bohemisti k einen unschätzbare n 
Diens t erwiesen. Es ist einmali g in der Geschicht e der Bohemisti k des 20. Jahr -
hunderts , daß ein deutsche r Wissenschaftle r ein so bedeutende s Werk geschaffen hat . 
Di e tschechische n Slawisten werden Huber t Röse l für dieses Standardwer k gewiß 
dankba r sein, aber auch seitens der deutsche n Bohemiste n ist dem Verfasser zu 
danken , der mit diesem Lexikon zu einem breite n Ansehen der slawischen Sprach -
forschun g im deutsche n Sprachrau m beigetragen hat . 

Mönchengladbac h R u d o l f M. W l a s c h e k 

Zacharias Theobald,  Hussitenkrieg. Mit einem Vorwort von Erich Bey-
reuther und einer Einleitung von Alfred Eckert. 

Geor g Olms Verlag, Hildesheim-Ne w York 1981, XVIII + 430 S. (Nikolau s Ludwig von 
Zinzendorf , Materialie n und Dokumente . Hrsg. v. Erich Beyreuther , Gerhar d Meyer und 
Amedeo Molnár . Reihe 1: Quellen und Darstellunge n zur Geschicht e der böhmische n Brü-
der-Unität . Hrsg. von Amedeo Molnár . Ergänzungsban d 2). 

Di e Editio n dieser Ergänzungsreih e zu den Dokumente n un d Materialie n des 
Grafe n Zinzendor f mu ß ma n sehr begrüßen . Sie entsprich t den Fundamente n des 
Lebenswerke s dieses bedeutende n Organisator s protestantische r Frömmigkei t un d 
führ t folgerecht zurüc k bis, in die hussitische n Wurzeln . De r „Hussitenkrieg " des 
lutherische n Magister s un d Prediger s Zacharia s Theobal d steht als ein wichtiges 
Mittelglie d im Traditionsgefüge . Seine 1609 in erster Auflage, 1621, schon im 
Nürnberge r Exil, in zweiter Auflage un d gleichzeiti g auch lateinisc h erschienen e 
Hussitengeschicht e gilt als die erste Darstellun g mit der gehörigen Aufmerksamkei t 
für Quellengrundlagen , wie sie die barock e Historiographi e allmählic h pflegte. Sie 
ist aber auch bezeichnen d für den Geis t des Luthertum s am Voraben d des Dreißig -
jährigen Krieges, nich t nu r durc h die vielzitiert e Einschätzun g der hussitische n Re -
formatio n als ein „Dämmerlicht" , aus dem der helle Tag des Luthertum s erwachsen 
sei. 

De r Faksimiledruc k benütz t die erste Wittenberge r Ausgabe von 1609, das Exem -
plar der Egerland-Bücherei . Sehr nützlic h ist die Einführun g von Alfred Ecker t mit 
umsichtige r Bibliographi e un d den wichtigsten Angaben zur Forschungslage . 

Bochu m F e r d i n a n d S e i b t 
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